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InSsuper culdam oificio praeponun({iur, quod ut CUu adjıutorıbus
ımpleant invıtantur. Unus praeest vestiarıo et mediante V“economo, C
vestinlico omn]la QUAC indumenta respicliunt Oordınare debet. Allıs mundities
el debitus Ordo servanda unt in acello, aula studır el recreation1s,
refifectorı0 qaut scholis‘ ngere durch das eısple. iıhrer vielen
Wohltäter eisten dıe Seminaristen aus iıhren kleinen Mitteln Beıträge
für dıe Kapelle und für Werke der Barmherzigkeit und veranstalten
Jährlich Miıssıionssonntag unter sıch ıne 5Sammlung für dıe Aus-
breitung des Glaubens.

DIie Prüfung des Berufes wIird ernst IMNm  9 Ww1e der Rektor
hervorhebtt, denn „„WIF können die Qualität nıcht der Quantität um

Opfer bringen, auch nıcht WEeNnln sich den einheimischen Klerus
handelt‘“. Deshalb gılt aqals ege. „In majore seminarıo0 moralıter Ne>S

speclalı submittuntur quoa vocatiıonem probatıion1, quıbusdam iInsuper
experımento exira domum imposito, el S1 orsan CIrca culusdam aptıtu-
dinem positivum orlatur dubium, ad elımınatıonem quolıbet studıiorum
tempore FeCUFrTrTere NOn dubitamus.“ ber die Ausdauer 1m Beruftf geben
olgende Zahlen Auskunit: Von den Kleinseminarısten kommt NUur der
vierte e1l Uum Eiuntrıtt In das Große 5Seminar, VOo  - den Großseminarı-
sten kommt etwa der echste eıil nıcht um Priestertum. ach den
ErIiahrungen eines Dezennıums erreichten VOoO  — 159 Seminaristen, dıe VOIL
Aeinschlhıeßlich ZUr Philosophie zugelassen T, 131 das end-
ültige Ziel, die Priıesterweihe Kurz, aber vielsagend ist der Bericht des
Seminarrektors über die Ausdauer un Tätigkeit der einheimischen
Priester, dıe seit 1925 Aaus dem Seminar hervorgegangen Sınd „Omnes,
quantum humana iragılıtas sınıt, ut Nnı K3 in Vvinea2
Dominı I1a E

Bıerbaum.

Die NnNeuen Fakultätenformulare ur  e die Missionsordinarien
DIıie Fakultäten oder ständıge Vollmachten, die als Prıviılegien

praeter Jus gelten un deshalb weıt ausgelegt werden dürfen, erleichtern
wesentlich dıe uUusubun der Seelsorge. Sie wurden nach der Veröfient-
lichung des Codex für den Gebrauch ıIn den Kirchlichen Provinzen
und uch In den Missıionsländern NEeUu geordnet un traten Iür dıe Miss1o-
Ne  — VO Januar 1920 ın Kraft Kür dıe Missionsländer gab

Hormulare, VonNn denen das zweıte un drıtte Je AUus einer „1ormula
malo0r“ und OF bestand; dazu kamen noch facultates addıitionales.
Im 19392 wurden NEUeE Kormulare für eın1ıge Missionsgebiete VO  3 der
Propaganda herausgegeben un WAar d VOoO  —_ denen auch das erste For-
mular ın iıne E mailjor“ un „minor“ zertällt (vgl Sylloge, Rom 1939
Nr 66/68) Der verschiedene Umfang und Inhalt dieser Formulare
tür die Missionsordinarıen ist begründet ın dem verschıedenen AAr
STAan: der einzelnen Missıonssprengel un: ın dem Besıtz oder Nıcht-
besıtz der bischöflichen Würde eines Ordinarius. Am Januar
1941 hat die Propaganda Kormulare herausgegeben. Es handelt
sich um 1ne Revısıon un Vereinfachung, ein1ge Vollmachten
der iIrüheren Formulare sind we  efallen, andere ind NEUu aufge-
omMmmMmen und ein1ıge sSınd etwas umgestaltet. Die hauptsächlichste
Nnderun besteht darın, daß Stelle der Irüheren Formu-
lare jetzt un  b Formulare miıt UummMern aufgestellt sind,
ıne „Tormula mailor“ für dıe Ordinarıen mıt Bischoifsrang und 1N€
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„1ormula minor“ 1Ur die übrigen OÖrdinarien. DIie Trühere Einteilung ıst
gebliıeben: ciırca sacramenta el 5»4CT OS r1ıtus, CIrca absolutiones,
benedictiones, ındulgentias et ndulta varla, C) PrFro 1PSO Ordinario. Dıie

Vollmachten werden ad decennium verliehen un gelten bıs ZzZu.
Januar 1951 Sie erlöschen nıcht bei Vakanz des Hl Stuhles oder einer

Diözese, auch nıcht TeSO1u10 1lure des Ördinar1us, dem S1€e erteıilt sind,
.:sondern gehen die Ordinarien über, die In der Leitung des Sprengels
iolgen; S1€e gelten auch für den Generalvikar eiNer Missionsdiözese oder
einer Praelatura nulhıus und Tür den Vicarıus delegatus eines Missions-
sprengels, eXcept1s eXC1plendis.

Bıerbaum

Buch  sprechungen
elge Ljungberg, Die nordische elıgion un das Christentum. tudien

über den nordischen Religionswechsel ZU  — Wiıkıingerzeit. Aus dem
Schwedischen übersetzt VOo Hılko Wiardo Schomerus. (zütersloh
(Bertelsmann) 1940 VII 325 80 U, 12
Das uch des Schweden Ljungberg, das von dem protestantischen Mıs

:s1ıologen Schomerus ins Deutsche übertragen worden ist, „hat siıch Zu Au!f-
gabe geseizt, die egegnun  5  g zwıschen der einheimischen nordischen Relıgıon
un! dem Christentum ZU  _ Wikingerzeit SOWI1e die damıiıt zusammenhängenden
Fragen relıgıionsgeschichtlich un religionspsychologisch beschreiben und
klarzulegen‘‘. Es wiıll nıcht dem Problem Germanentum un CGhristentum
in der Form ellung nehmen, die in den etzten Jahren vorab auf deut-
schem Boden ansgenomMMeEnN hat, sondern 19888 „eıinen Beıtrag der Frage nach
em Wesen der nordıschen Religion un deren Untergang infolge der Begeg-
Nun$s mıiıt dem Chrıstentum hefern“ (Vorwort ZU.  b deutschen Ausgabe In-
dırekt Jefert naturlıch das uch uch seinen Beitrag dem Problem, WwW1€

eutfe 1el diskutiert wird Das Hauptanliegen des erl. ist zeigen,
w1ıe€e das nordısch-germanische Heidentum. VOT dem eindringenden Christentum
zurückgewıchen ist; 1m einzelnen: W as5s diıe Quellen dazu Nn, welche
dıe Missıonspredigt gespielt hat, oh Gewalt Zu Anwendung kam, welche Per-
söonlichkeiten beim Religionswechsel hemmend un Ordernd mıtgewirkt
haben, va für otive beim Übergang VO en ZU. euen Glauben maß-
gebend N, WI1Ie dıe Toleranz in der alten un Relıgion
esitie. WAal, WI1e dıe offenen Reaktionen In Schweden beurteıjlen sıind un
wIıe die christliche Kirche en amp SseSCH das latente Heidentum fuhrte und
SCWANN., Der Nachdruck ıst bei der ganzen Untersuchung bewußt auf das
W esen und dıe Haltung des eıdentums gelegt, nıcht auf die sıeghaft eiN-
drıngende Relıgion, das Christentum. erf. behandelt demnach seinen
Gegenstand VO relıgıonsgeschichtlichen un relıg1ionspsychologischen Grunde
AUS, nıcht VO Standpunkte der Miss1ions- un Kirchengeschichte, die die
siegreiche, werdende Kirche mıt Vorbedacht ın den Vordergrund steilen. Ebenso
engt der utior seın Thema eın auf das eın relıg1öse Gebiet, indem 1U
das Glaubens- un Kultleben ın den Dereich seiner Untersuchung zıieht mıiıt
Ausschluß der Moral und der ubrıgen Kultur

Eıngangs mac. erf. kurz bekannt mıt en wenigen alteren Nier-
suchungen dieser Art und einigen 1eUen Arbeiten auft diesem Gebiete, wobel
neben dem agressıyven kummer und dem ruhıg abwägenden Germanisten
Baetke uch einige katholische und protestantische Missionswissenschaftler
erwähnt werden, dıe dem Problem ıIrgendwıe schon Stellung SCNOMMEN
en Darauf werden 1m Kapitel ‚„„dıe schrıiftlichen Quellen“‘ eingehend
untersucht un in nordische und qußernordische geschieden, Be1l den NOL-
dıischen Quellen handelt sıch u11l dıe poetische Skaldendichtung und die


